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mit dem „Zweck, talentvolle junge Leute, welche die historische For-
schung gründlich erlernen und zu ihrem Lebensberuf machen wollten, 
in die Wissenschaft einzuführen. Demnach war Ranke etwas streng 
in der Auswahl der Personen und der Beschränkung der Zahl, sechs, 
höchstens zehn Mitglieder. Man saß in seinem Zimmer um seinen 
Tisch und zu jedem der Schüler gewann die Weisung [!] und die Kritik 
des Lehrers eine persönliche Beziehung und eine individuelle Gestalt.“ 
Heinrich von Sybel, der diese Schilderung in späteren Jahren in einem 
ungedruckten Briefe gab, nannte namentlich Wilhelm Giesebrecht und 
Georg Waitz3, womit der Bezug zur Monumenta-Geschichte evident 
ist. Der Student Waitz wohnte damals zwei Querstraßen von hier, in 
der Behrenstraße4. An deren Ende, dem Opernplatz und den Linden 
zu, hat später Georg Heinrich Pertz direkt neben der alten Bibliothek 
sein Editionsdomizil bezogen5. Daran erinnert dort heute nichts mehr, 
und die kriegsbedingte Häuserlücke wurde in den Zeiten der DDR in 
brachialer Plattenbauweise verfüllt, vielleicht zwei Fußminuten vom 
Berliner Akademiegebäude.

Aber wer mit wissenschaftsgeschichtlichem Blick durch diese Ge-
gend streift, trifft immer wieder auf Erinnerungsorte der Monumenta-
Historie im alten Berlin. Hier und in München wurde schon in dem 
Jahrzehnt vor 1819 über die Notwendigkeit historischer Studien, 
zumal solcher zu den großen Epochen des Mittelalters, nachgedacht. 
In München und in Berlin wurden längst dazu Pläne formuliert, eine 
Diskussion in der Amtsträger- und Wissenschaftselite Bayerns und 
Preußens6. Savigny und Niebuhr waren unter denen, die die histori-
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